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ùûg alle fßrüglnge beë betregenben Serufeë bte oom
Betufëoetbanb organigerte Prüfung ju beftegen gälten.
®et Serbanb erhält bamit öffentflc^-tec^Uid^e Funftionen
Quf blefem ©eblet. Alë Borauëfegungen für bie über«
'ragung mug beëtjalb geforbert werben, bag er bie nötige
®eroägr für faytunbige unb unparteiifye ©utyfügtung
oiete; er gat barüber etn ^Reglement aufjugeßen unb
biefcS bem Sunbeërat ju unterbreiten ; enblty ift bem
Bunbeërat unb ber juftänbigen Segörbe beë Sïantonë
|>ûë fHeyt oorbegalten, gy in ber ^kûfungëfommifgon
bury ©ïperten certreten ju laffen, um unmittelbaren
®lnbli<f tn bie Art ber ®utchfübrung ju gewinnen.

£>ifljere Fayptfifungen. SRit ber Segtabfyiugprfi
fung gat bie berufliche Auëbtlbung bte Stufe erreicht, bte
i« ber Annahme berechtigt, bag bem, ber ge erfolgreich
jjeftanben gat, bie Auëfûgtung ber gebräuchlichen Ar»
Mten beë Berufes anoertraut werben barf. ®amit ift
tobeffen fetneëwegë gefagt, bag für ben „Angelernten
m feinem Beruf" nun wirtlich ntcgtë mehr ju lernen
wäre. ©anj abgefehen non ber gîtajië, bie ihm erft bie
nötige Sicherheit unb baë wirtfyaftltye Söerftänbnis für
feine berufliche Stätigfeit ju geben oermag, wirb eë für
ign empfegtenëwert fein, gy noch burch Spejtalfutfe tn
Sewiffe Befonbergeiten beë Betufeë einführen ju laffen, bte
nftht jum Auèbilbungëgog ber Segte gehörten, ober ftch
burch fogenannte SÜRetfterEurfe ober ähnliche höhere gadj»
turfe auf bie felbftänbige Ausübung beë Betufeë oorju*
bereiten, ©tnriytung unb Befuy aller btefer Sîutfe foQen
Wte bis anhln burchauë auf ben Boten ber greiroiHig=
fett gegeßt fein.

SBägrenb alfo über bie berufliche Söetterbilbung felbft
tetne gefegtiyen SBorfchriften aufjugeßen fcnb, ig gemfinfcgt
Würben, bag tn baë ©efefc Segimmungen über bte SR ei»
ft,erprüfungen aufgenommen würben. ADetbingë foßen
btefe Prüfungen im ©egeufag ju ben Segrabfyiugptü»
fangen webet obligatorily fein noch tn ber Siegel oom
®taat oerangaltet werben, boy wirb für bie ^rûfungë»
biblonte nay gaatliyem Reytëfyug onlangt unb auy
für bte ®uryführung ber Prüfungen eine gewige gaat-
[fye SRilroitfung in Auëgcgt genommen, um ben SÖBert

wefer Prüfungen mögltyg ju heben; juglety foil bte

ftögliyfett gefyagen werben, bte Haltung oon Sehr«
ü«gen auf Betriebe ju befyränten, tn benen ge bury
fafatmelger auëgebilbet werben, weiye gy bury bie

jpetgerprüfung ober eine ägnltye höhere ffayprüfung
über ihre betugiye Süytigfett auëgewtefen haben.

bei Arbeiten Itt bet 9täf)e oott
^ousanfebtüffen.

(Sine SBarnung an alle »auganbwerfer.

®aë ©ibgenöffifye ©tarfßrominfpeftorat
°?fugt im „Bufletin beë ©yroeij. ©leftrot. Seteinë"
Vitien fegt lefenëwerten Beriyt über bie in ben Sahren
1925 unb 1926 Porgetommenen Unfälle an fywetje«
*Üyen ©tarfßromanlagen, auë bem fiy u. a, bie be»

^tfenëwerte SEatfaye ergibt, bag bei ben Sîtebetfpan»
"ungëieitungen — mit benen wir eë in unfeten 3Bog=

fangen unb Käufern ju tun gaben — im ©tunbe nur
?«'Wirfliyeë ©efagrenmoment begeht: bie |>au8an«
'yiüffe, alfo bie Stegen, an benen bie bon äugen
^btmenben Freileitungen in baë tpauë eintreten. Auë

Beriyt ergibt fiy, bag in ben beiben Sahnen 1925
jtob 1926 an §auëanfyiûffen 17 fßetfonen berunglücf-
jjW» batunter 8 tötliy. ®ro| ber bauernb wiebergolten
^ftlärung. ber Sauganbwetfet bury bie ©leftrijitâtë«
werfe werben immer wieber Sauarbeiten in ber Stühe

Aieberfpannungëleitungen borgenommen, ohne bag

beten bother ige Auëfyaltung ober bie Anbringung auë«
reiyenbet ©dtjuhbetfleibungen über ben ®rähten ber«
anlagt worben wäre. ®ie Dpfer ber Unfälle an §auë>
anfyiugleitungen gehörten auënahmëloë bem Sauge«
werbeftanb an: Sier SRaler, brei ®aybecïet unb ein
Zimmermann fanben fo igten ®ob. ®ie meiften UnfaH»
urfayen ftnb fiy fegr ägnliy. (Semögnliy erfolgte eine

unbeabfiytigte Serügtung bon jrnei ®rähten ber §auë-
anfyiugleitung bon einem @erüft ober einer Seiter auë.
®ie Serunfaßten blieben faft immer längere Zeit an ben

®rähten gangen unb würben bewugtloë. Sa einigen gäl»
len erfolgte ein Abfturj, ber meigenë fywere Serlegungen
jur ggrifle hatte. Sn brei gäßen ereigneten fiy Unfäße
bei ber ©rfießung bon Saugerüften an ^auëfaffaben.
®ie betregenben Sauganbwetfet ertlärten, bag fie be«

abgytigt hatten, baë beteiligte ©leftrijitâtëwerf fofort
nay ber ©rfteßung beë ©erûfteë um bie Anbringung
bon ©yugberlteibungen an ben ®rägten ju erfuyen,
weil biefe ©yugmagnagme fiy leiyter auëfûgren läge,
wenn baë ©erüft borganben fei. ©erabe biefe Sor«
fommniffe bewegen, bag eô unbebingt nötig ig, baë

©leftrijitâtëwer! mögliyg frügjeitig ju unterriyten,
jebenfaflë fyon bor ber Sornagme beabfiytigter ®e»

rüftungen in ber Stäge bon Stieberfpannungë - F^ilei-
tungen.

An gewiffen Drten fyeint eë unter ftißfyweigenber
®ulbung bury bie ©leftrijitâtëberwattungen übliy ju
fein, bag bie Sauganbwetfet felbft ©yugbetfleibungen
über ben ®rägten anbringen. Zwei Unfäße, wobon
ein tötlidger, finb barauf äurüäjufügren. @ë foßte felbft«-

betgänbliy fein, bag foldge Arbeiten angefidgtë ber bei

ungenügenber ©aytenntnië bamit berbunbenen ©efagren
nur bury jubetlâffigeë F^yperfonal auëgefûgrt werben
bürfen.

Sa einem FnÖe gat bie niyt auëreiyenbe Sänge ber

©yugberfleibungen ju einem Unfafle geführt. ®et be=

treffenbe Arbeiter berührte bom ©erüftboben auë jwei
®rägte einer §auëanfyiugleitung augergalb ber ©dgug-
berfleibungen ; ba er fiy niyt megr felbft loëlôfen fonnte,
würbe er bu'ry ben Strom getötet, ege man ign auë
feiner Sage ju befreien bermoyte.

Sft bei ©erüftbauten bie Anbringung bon ©yuh»
berfleibungen über ben ®rägten niyt notwenbig, weil
bie Seitungen fpannungëloë gemayt werben fönnen,
fo mug unbebingt bafüt geforgt werben, bag biefe
SRagnagme bon einem gaymann botgenommen wirb,
©efyiegt baë niyt, fo ig feine ©ewägt für faygemäge
Auêfûgrung ber fleinen Arbeit gegeben. SBaë in foiyen
Fäßen gefdgegen fann, jeigt ein weiterer Seriyt unferer
Quefle: ©in SRaler gatte in einem £>aufe, bon bem auë
eine gweibrägtige Siyt« unb eine breibrägtige Sraftlei«
tung nay einem Stebengebäube gingen, bie ©iyerungë»
einfüge in ber Siytleitung entfernt, bie ©iyêtungen in
ber Äraftleitung bagegen nidgt gerauëgefyraubt. ©in Äol«
lege bon igm, ber auf einem in ber Sfäge ber Seitungen er»

riyteten ©2rüft arbeitete, berfpürte beim Serügren ber
®rägte ein ©leftrifierung unb melbete igm bieë. ®er SRaler
war jeboy überjeugt, bag er bie Seitung fpannungëloë
gemayt gatte, grig unbegreigiyerweife mit beiben

^änben nay ben ®rägten ber Sfraftleitung, bie unter
einer Spannung bon 480 Solt ftanben unb würbe fo»

gleiy getötet.
Sa einem weiteren war eine niyt ganj fay»

gemäg ifolierte, an einem $auëbay befegigte Aufgän«
gung einer ögentliyen Sampe bie Utfadge beë tötiiyen
Unfaflë eineë ®aybedferë, ®aë Aufgängefeil ftanb mit
einem ißol beë Regeë in Serbinbung; jeboy war bor
ber SefeftigungëfteBe am ®ay ein Sfolietförper in baë
©eil eingefügt. Seibet befanb biefer Zfoßetförper fiy
ju nage beim Sefegigungëpunft am ®ay. Alë
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daß alle Prüflinge des betreffenden Berufes die vom
Berufsverband organisierte Prüfung zu bestehen hätten.
Der Verband erhält damit öffentlich-rechtliche Funktionen
auf diesem Gebiet. Als Voraussetzungen für die über-
tragung muß deshalb gefordert werden, daß er die nötige
Gewähr für sachkundige und unparteiische Durchführung
biete; er hat darüber ein Reglement aufzustellen und
dieses dem Bundesrat zu unterbreiten; endlich ist dem
Bundesrat und der zuständigen Behörde des Kantons
das Recht vorbehalten, sich in der Prüfungskommisston
durch Experten vertreten zu lassen, um unmittelbaren
Einblick in die Art der Durchführung zu gewinnen.

Höhere Nachprüfungen. Mit der Lehrabschlußprü
tung hat die berufliche Ausbildung die Stufe erreicht, die
i» der Annahme berechtigt, daß dem, der sie erfolgreich
bestanden hat, die Ausführung der gebräuchlichen Ar-
besten des Berufes anvertraut werden darf. Damit ist
indessen keineswegs gesagt, daß für den „Ausgelernten
M seinem Beruf" nun wirklich nichts mehr zu lernen
wäre. Ganz abgesehen von der Praxis, die ihm erst die
nötige Sicherhett und das wirtschaftliche Verständnis für
seine berufliche Tätigkeit zu geben vermag, wird es für
>hn empfehlenswert sein, sich noch durch Spezialkurse in
gewisse Besonderheiten des Berufes einführen zu lasten, die
nicht zum Ausbildungsstoff der Lehre gehörten, oder sich
durch sogenannte Metsterkurse oder ähnliche höhere Fach-
kurse aus die selbständige Ausübung des Berufes oorzu-
bereiten. Einrichtung und Besuch aller dieser Kurse sollen
wie bis anhin durchaus auf den Boden der Freiwillig-
keit gestellt sein.

Während also über die berufliche Weiterbildung selbst
keine gesetzlichen Vorschriften aufzustellen sind, ist gewünscht
worden, daß in das Gesetz Bestimmungen über die M ei-
sterprüfungen aufgenommen würden. Allerdings sollen
diese Prüfungen im Gegensatz zu den Lehrabschlußprü-
mngen weder obligatorisch sein noch in der Regel vom
Staat veranstaltet werden, doch wird für die Prüfungs-
diplomé nach staatlichem Rechtsschutz verlangt und auch
für die Durchführung der Prüfungen eine gewisse staat-
üche Mitwirkung in Aussicht genommen, um den Wert
dieser Prüfungen möglichst zu heben; zugleich soll die
Möglichkeit geschaffen werden, die Haltung von Lehr-
üngen auf Betriebe zu beschränken, in denen sie durch
^hrmeister ausgebildet werden, welche sich durch die

Meisterprüfung oder eine ähnliche höhere Fachprüfung
über ihre berufliche Tüchtigkeit ausgewiesen haben.

Vorficht bei Arbeiten in der Nähe von
Hausanschlüssen.

Eine Warnung an alle Bauhandwerker.

Das Eidgenössische Starkstrominspektorat
.ringt im „Bulletin des Schweiz. Elektrot. Vereins"

slnen sehr lesenswerten Bericht über die in den Jahren
i.325 und 1926 vorgekommenen Unfälle an schweize-
rffchen Starkstromanlagen, aus dem sich u. a> die be-

^rkenswerte Tatsache ergibt, daß bei den Niederspan-
dungsleitungen — mit denen wir es in unseren Woh-
d.ungen und Häusern zu tun haben — im Grunde nur
s>n wirkliches Gefahrenmoment besteht: die Hausan-
Schlüsse, also die Stellen, an denen die von außen
^Mmenden Freileitungen in das Haus eintreten. Aus
^N» Bericht ergibt sich, daß in den beiden Jahren 1925
dud 1926 an Hausanschlüssen 17 Personen verunglück-

darunter 8 tötlich, Trotz der dauernd wiederholten
Aufklärung der Bauhandwerker durch die Elektrizitäts»
werke werden immer wieder Bauarbeiten in der Nähe
"un Niederspannungsleitungen vorgenommen, ohne daß

deren vorherige Ausschaltung oder die Anbringung aus-
reichender Schutzverkleidungen über den Drähten ver-
anlaßt worden wäre. Die Opfer der Unfälle an Haus-
anschlußleitungen gehörten ausnahmslos dem Bange-
werbestand an: Vier Maler, drei Dachdecker und ein
Zimmermann fanden so ihren Tod. Die meisten Unfall-
Ursachen sind sich sehr ähnlich. Gewöhnlich erfolgte eine

unbeabsichtigte Berührung von zwei Drähten der Haus-
anschlußleitung von einem Gerüst oder einer Leiter aus.
Die Verunfallten blieben fast immer längere Zeit an den

Drähten hängen und wurden bewußtlos. In einigen Fäl-
len erfolgte ein Absturz, der meistens schwere Verletzungen
zur Folge hatte. In drei Fällen ereigneten sich Unfälle
bei der Erstellung von Baugerüsten an HauSfassaden.
Die betreffenden Bauhandwerker erklärten, daß sie be-

abfichtigt hatten, das beteiligte Elektrizitätswerk sofort
nach der Erstellung des Gerüstes um die Anbringung
von Schutzverkleidungen an den Drähten zu ersuchen,
weil diese Schutzmaßnahme sich leichter ausführen lasse,

wenn das Gerüst vorhanden sei. Gerade diese Bor»
kommnisse beweisen, daß es unbedingt nötig ist, das
Elektrizitätswerk möglichst frühzeitig zu unterrichten,
jedenfalls schon vor der Vornahme beabsichtigter Ge-
rüstungen in der Nähe von NiederspannungS-Freilei-
tungen.

An gewissen Orten scheint es unter stillschweigender
Duldung durch die Elektrizitätsverwaltungen üblich zu
sein, daß die Bauhandwerker selbst Schutzverkleidungen
über den Drähten anbringen. Zwei Unfälle, wovon
ein tötlicher, sind darauf zurückzuführen. Es sollte selbst»

verständlich sein, daß solche Arbeiten angesichts der bei

ungenügender Sachkenntnis damit verbundenen Gefahren
nur durch zuverlässiges Fachpersonal ausgeführt werden
dürfen.

In einem Falle hat die nicht ausreichende Länge der
Schutzverkleidungen zu einem Unfälle geführt. Der be-

treffende Arbeiter berührte vom Gerüstboden aus zwei
Drähte einer HauSanschlußleitung außerhalb der Schutz-
Verkleidungen; da er sich nicht mehr selbst loslösen konnte,
wurde er durch den Strom getötet, ehe man ihn aus
seiner Lage zu befreien vermochte.

Ist bei Gerüstbauten die Anbringung von Schutz-
Verkleidungen über den Drähten nicht notwendig, weil
die Leitungen spannungslos gemacht werden können,
so muß unbedingt dafür gesorgt werden, daß diese

Maßnahme von einem Fachmann vorgenommen wird.
Geschieht das nicht, so ist keine Gewähr für sachgemäße
Ausführung der kleinen Arbeit gegeben. Was in solchen

Fällen geschehen kann, zeigt ein weiterer Bericht unserer
Quelle: Ein Maler hatte in einem Hause, von dem aus
eine zweidrähtige Licht- und eine dreidrähtige Kraftlei-
tung nach einem Nebengebäude gingen, die Sicherungs-
einsätze in der Lichtleitung entfernt, die Sicherungen in
der Kraftleitung dagegen nicht herausgeschraubt. Ein Kol-
lege von ihm, der auf einem in der Nähe der Leitungen er-
richteten Gerüst arbeitete, verspürte beim Berühren der
Drähte ein Elektrisierung und meldete ihm dies. Der Maler
war jedoch überzeugt, daß er die Leitung spannungslos
gemacht hatte, griff unbegreiflicherweise mit beiden
Händen nach den Drähten der Kraftleitung, die unter
einer Spannung von 480 Volt standen und wurde so-
gleich getötet.

In einem weiteren Falle war eine nicht ganz fach-
gemäß isolierte, an einem Hausdach befestigte Aufhän-
gung einer öffentlichen Lampe die Ursache des tötlichen
Unfalls eines Dachdeckers. Das Aufhängeseil stand mit
einem Pol des Netzes in Verbindung; jedoch war vor
der Befestigungsstelle am Dach ein Isolierkörper in das
Seil eingefügt. Leider befand dieser Isolierkörper sich

zu nahe beim Befestigungspunkt am Dach. --- Als
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her ®aef)becfer in ber ®achrinne borwärtsgehen unb
bas Wnïerfeil uberfieigen wollte, ergriff er ahnungslos
mit ben tpänben bas an jener ©teHe nicht mefjr ifolierte
©eil unb tourbe buret) ben Strom getötet.

Sieht man bon ben fjauSanfchlüffen ab, fo finb bie

Unfälle, bie fi<h in ©teberfpannungS-gwleitungSnehen
wäljrenb ber beiben SBerie^têfa^re ereignet ^aben, eher
weniger ja^treid^ als in früheren Sohren. Sie betreffen,
mit einer einzigen Ausnahme, äftonteurperfonal unb
finb in ben meifiert gäflen barauf guräd£^ufüt)ren, baß
bewußt an ober in ber STSäfje bon unter Spannung
ftehenben Anlageieilen gearbeitet tourbe. Sn jwei bon
fech« fjällen büßten Monteure eine berartige ttnbor*
jtchtigfeit mit bem ®obe.

©nblich ift noch ein Unfall bemerfenSwert, weil er
fieh an einem unter Spannung geratenen Anferfeil einer
Stange ereignet hat- SaS Anferfeil war unterhalb ber
SeitungSbrähte angebracht, berührte aber baS an ber
Stange ju einer Sampe führenbe ©tat)lpan§errohr. ®er
SWantel beS Stahlpanjerro|r§ ftanb infolge eine« Sfo-
lationSfehler« unter Spannung, bie fich auf baS Infer-
feil übertrug. ©ine grau, bie in ber 9iähe ber Stange
wufdh unb barfuß ging, erfaßte bas Anferfeil unb fonnte
es nicht mehr loSlaffen, bis fie bewußtlos ju ©oben
fiel. Sie erlitt ©ranbwunben an ber fpanb unb Serben-
Störungen, bie längere $eit juin Ausheilen benötigten.

©eue îôohnbaœaftiott im Kanton Süridp ®a ber
1927 bom ßürdher ©olf bewilligte Krebit bon 4,5 SJÏifl.

granfen für bie görberung beS KteinwohnungSbaueS
balb erfchöpft fein wirb, fat ftdj bie fogtalbemo«
fratifie KantonSratSfraftion einläßlich mit biefer An»
gelegenljeit befaßt unb einftimraig befd^loffen, bem ©ate
eine ©iotion über bie Ausarbeitung eines ©efef}eS be-

treffenb bie görberung beS ÎBohnungSbaueS einjureichen.
®er ©efefceSentwnrf foil u. a, folgenbe ©runbfäfce ent»

halten :

®er Kanton unterftüht ©emeinben, ©enoffenfehaften
unb ©ribate, welche ben ©au bon einfachen Stein-
Wohnungen betreiben ober Söohnungen für finberreiche
Familien erftellen, burch ©ef^affung nachgehenber §h-

Das Dach
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potljefen ju billigem ßtnSfuß ober burch ©ewähtuflß
einmaliger unberjinStidher unb nicht rüc^afjtbater ©et'

träge. ®iefe Seifiungen haben jur ©orauSfehung, baj!

fich bie ©auherrfchaft in angemeffener ©Seife mit ©igec
fapiial beteilige unb baß in ber ©egel auch bie ©c*

meinbe nach ©iaßgabe ihrer ginanjfraft an ber ©ec
biHigung ber ©auten mithelfe. ®ie Seiftungen be?

Kantons betragen bei ©eiträgen à fonbS petbu 5—10 %,
bei Uebernahme hinterer $hpotl)efen 10—20 % ber Ac
tagefoften. ©eibe Seiftungen fönnen fombiniert werben,

ffür $tns unb Amortisation ber §t)pothefen finb höchften®

4 % in Anrechnung ju bringen. 35er ©often im fac
tonalen ©ubget für bie görberung beS äöohnungSba«^
barf jährlich hödhftenS 1 V« ©iiH. gr. betragen.

((linmal wirb ber Söloment fommen, wo man fw
über biefe Sojialifierung beS SBohnungSbaneS grunb'
fählich Uar werben muß, befonberS gegenüber einet»

©orßhlag, ber bie ftaalltdje llnterftüßung beS SBohnungB'
baueS gewiffermaßen jum normalen $uftanb mach*®

will. ©egen ©otaftionen ift natürlich nicftS einjuwenben
— heute fcheinen gewiffenorts bie ©orauSfefcungen imtttf*
noch borjuliegen — aber einmal wirb es wieber oh^
Staatsfrücfen gehen müffen.) (,„8<hfec,8tg-")

Sotcntafcl
f Auguft geller-Schoop, alt ©penglerraeifter W

©omanShorn, ftarb am 22. ®ejember im Alter
78 fahren.

f gaîob Schwager, ©aumetfter in SöetnfelWj
(Shurgau), ftarb am 30. ®ejember im Alter oon »*

Sfahren.

$olj - SRarttbeticbte. S
®te ^oïiPciflermtg Des Staates ©ern in Jte«®''

fingen - StalDen. ®en großen fpoljfletgerungen ^
Staates im Amt Äonolßngen, ÄretSforftamt 8, in
Arnifäge, „Krone" in gäjtioil, ift Dotierten ®onnerSt"0
biejenige im ^otel ©ahnhof tn KonolßngewStalben 0^'

folgt, ju welcher ßch fehr oiele ^ntereffenten, SanbtoiyJ'
©ertreter oon Säfereien, ©äefet, SBirte unb anbere
fanben. ®a8 im Qahre 1928 in ben StaatSwälb^
beS Çowalb unb Aeberfolb, als Ausflugsjiele auch y:
Sfiläufer weitbefannt, im SSeibliroeg, ©roßtoppifC;'
©euraln, Aeberfolbhubel, Kuhntal, Stubermösli, gerflw
^olj, total 476 Ster ©udjjenholj, SannenfpäUen, ©un®''

©iif^el- unb AuSfchußholj, Särgen- unb 3Beimuih^®\
184 Afthaufen, 1434 m» ©au- unb Sägehöljer
50 Satten gelangten jum AuSruf. Auch in Konolßnfl®"
Stalben fanben bie Afthaufen rafdjen Abfah unb rout®®

tn otelen gälten um mehr als bas ®oppelte ber SchatP"
erftefgert, oon 9—20 gr. j

®te Afthaufen ftnb gefucht. ®aS „@h*ieS"
etne auSgejeichnete Streue, einen oorjüglichen ®ö"9^'
unb mit bem „©Bebelen" fann man bie Seute befchäft'f
Särgen- unb ©BeihmuthSholj fanb weniger raffen
würbe inbeffen am Schluß ber Steigerung bennochjJ*J,
fauft. ©reife: Sannenfpälten bis 23 gr. pro
©udhenfpälten bis 27 gr., «agholj 40 gr. pro m'/ ^
häufen bis 20 gr. pro Raufen, ©unb», ©tifchel' 'L
AuSf^ußholj oerhältntSmäßig hoch im ©reis, ©iöfl®

haltenber „Schleif" baS ^olj nun rafc^ auS bem 20®

Schaffen. j
©uëholî»eïtûuf hei ber ©ßalbforporatton Keß"L|,

(®hurgau). (Korr.) 16 m® ©ottannen ©auholj (3W- j.
0,55 m® per m® 41.50 gr., 28 m® ©ottannen ®auh

(ütt. St. 1,23 m») per m® 52.30 gr., 7 m® ©ottan»"

MîWs. Wwetz. HKUKîB. -AàANg („MêîstASlê^

der Dachdecker in der Dachrinne vorwärtsgehen und
das Ankerseil übersteigen wollte, ergriff er ahnungslos
mit den Händen das an jener Stelle nicht mehr isolierte
Seil und wurde durch den Strom getötet.

Sieht man von den Hausanschlüssen ab, so sind die

Unfälle, die sich in Niederspannungs-Freileitungsnetzsn
während der beiden Berichtsjahre ereignet haben, eher
weniger zahlreich als in früheren Jahren. Sie betreffen,
mit einer einzigen Ausnahme, Monteurpersonal und
sind in den meisten Fällen darauf zurückzuführen, daß
bewußt an oder in der Nähe von unter Spannung
stehenden Anlageteilen gearbeitet wurde, In zwei von
sechs Fällen büßten Monteure eine derartige Unvor-
sichtigkeit mit dem Tode.

Endlich ist noch ein Unfall bemerkenswert, weil er
sich an einem unter Spannung geratenen Ankerseil einer
Stange ereignet hat, Das Ankerseil war unterhalb der
Leitungsdrähte angebracht, berührte aber das an der
Stange zu einer Lampe führende Stahlpanzerrohr. Der
Mantel des Stahlpanzerrohrs stand infolge eines Jso-
lationSsehlers unter Spannung, die sich auf das Anker-
seil übertrug. Eine Frau, die in der Nähe der Stange
wusch und barfuß ging, erfaßte das Ankerseil und konnte
es nicht mehr loslassen, bis sie bewußtlos zu Boden
fiel. Sie erlitt Brandwunden an der Hand und Nerven-
störungen, die längere Zeit zum Ausheilen benötigten.

WliktvIMKaN.
Neue Wohnbauaktwn im Kauton Zürich. Da der

1927 Vom Zürcher Volk bewilligte Kredit von 4.5 Mill.
Franken für die Förderung des Kleinwohnungsbaues
bald erschöpft sein wird, hat sich die sozialdemo-
kratische Kantonsratsfraktion einläßlich mit dieser An-
gelegenheit befaßt und einstimmig beschlossen, dem Rate
eine Motion über die Ausarbeitung eines Gesetzes be-

treffend die Förderung des Wohnungsbaues einzureichen.
Der Gesetzesentwurf soll u. a. folgende Grundsätze ent-
halten:

Der Kanton unterstützt Gemeinden, Genossenschaften
und Private, welche den Bau von einfachen Klein-
Wohnungen betreiben oder Wohnungen für kinderreiche
Familien erstellen, durch Beschaffung nachgehender Hy-
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potheken zu billigem Zinsfuß oder durch Gewährung
einmaliger unverzinslicher und nicht rückzahlbarer Bei-

träge. Diese Leistungen haben zur Voraussetzung, daß

sich die Bauherrschaft in angemessener Weise mit Eigen-

kapital beteilige und daß in der Regel auch die Ge-

meinde nach Maßgabe ihrer Finanzkraft an der Ver-

billigung der Bauten mithelfe. Die Leistungen des

Kantons betragen bei Beiträgen â fonds perdu 5—16 V"»

bei Uebernahme Hinterer Hypotheken 10—20 "/» der An-

lagekosten. Beide Leistungen können kombiniert werden.

Für Zins und Amortisation der Hypotheken sind höchstens

4 "/<> in Anrechnung zu bringen. Der Posten im kan-

tonalen Budget für die Förderung des Wohnungsbaues
darf jährlich höchstens 1 Mill. Fr. betragen.

(Einmal wird der Moment kommen, wo man M
über diese Sozialisierung des Wohnungsbaues gründ-
sätzlich klar werden muß, besonders gegenüber einet»

Vorschlag, der die staatliche Unterstützung des WohnungS'
baues gewissermaßen zum normalen Zustand machen

will. Gegen Notaktionen ist natürlich nichts einzuwenden
— heute scheinen gewissenorts die Voraussetzungen immer

noch vorzuliegen — aber einmal wird es wieder ohne

Staatskrücken gehen müssen.) („Zchsee-Ztg.")

Totentafel
î August Zeller-Schoop, alt Spenglermeister tu

RomanShoru, starb am 22. Dezember im Alter von

78 Jahren.
-j- Jakob Schwarzer, Baumeister in Weinselden

(Thurgau), starb am 30. Dezember im Alter von
Jahren.

Holz-Marktberichte. Z
Die Holzstetgerung des Staates Bern in Konol'

fingen - Stalden. Den großen Holzsieigerungen des

Staates im Amt Konolfingen, Kreisforstamt 8, tn dtt

Arnisäge, „Krone" tn Zäziwil, ist vorletzten Donnerstag
diejenige im Hotel Bahnhof tn Konolfingen-Stalden ^
folgt, zu welcher sich sehr viele Interessenten, Landwirt
Vertreter von Käsereien, Bäcker, Wirte und andere et"'

fanden. Das im Jahre 1928 in den Staatswäldern
des Howald und Aebersold, als Ausflugsziele auch A
Skiläufer weitbekannt, im Weidliweg, Großtoppivaw-
Neuratn, Aebersoldhubel. Kuhntal, Studermösli. geriM
Holz, total 476 Ster Buchenholz. Tannenspälten, Rund''

Mischet- und Ausschußholz, Lärchen- und Weimuthshâ
134 Asthaufen, 1434 m° Bau- und Sägehölzer
50 Latten gelangten zum Ausruf. Auch in KonolfingS"
Stalden fanden die Asthaufen raschen Absatz und wurde

in vielen Fällen um mehr als das Doppelte der SchatzU"»

ersteigert, von 9—20 Fr. ^
Die Asthaufen sind gesucht. Das „Chrtes" liest

eine ausgezeichnete Streue, einen vorzüglichen Dünge '

und mit dem „Wedelen" kann man die Leute beschäfM,
Lärchen- und Weihmuthsholz fand weniger raschen
wurde indessen am Schluß der Steigerung dennoch

kaust. Preise: Tannenspälten bis 23 Fr. pro S" '

Buchenspälten bis 27 Fr.. Sagholz 40 Fr. pro m", ^
Haufen bis 20 Fr. pro Haufen. Rund-, Mischet- un

Ausschußholz verhältnismäßig hoch im Preis. Möge a

haltender „Schleif" das Holz nun rasch aus dem Ww
schaffen. j

Nutzholzverkauf bei der Waldkorporation Keß"^
(Thurgau). (Korr.) 16 Rottannen Bauholz (M>

0,55 m' per — 41.50 Fr., 28 m" Rottannen Ban?

(M. St. 1,23 m") per m° - 52.30 Fr.. 7 m» Rottanne'
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